Wasserwerk wird Waldwerk

Konzept zur neuen Nutzung des Griesheimer Pumpwerks

Bestand 

- Historie des Wasserwerks 

Im Zuge der anwachsenden Industrialisierung wurde im Jahr 1902 eine Anlage zur Trinkwasser Gewinnung mit den zugehörigen Förder-, Speicher- und Aufbereitungs-Techniken in der damals „modernen“ klassizistischen Formensprache mit renaissance-artigen Stilelementen errichtet. Zum Druck-Speicher-Technik-Ensemble gehörte, neben Sickergalerien und Rohrleitungen, auch ein Wasserturm, der im Jahr 1936 gesprengt wurde, da er den Frankfurter Flughafen auf dem Rebstock-Gelände behinderte.

Für das eigentliche Technikzentrum, dem sogenannten Pumpwerk, wähle man damals einen zentralen Platz innerhalb des Niedwaldes im Forstbezirk Heidenschloß - der Flurname bezieht sich auf eine römische Straßenstation, die an der Kreuzung von zwei Römerstraßen (wohl im 3.Jahrhundert) errichtet wurde. Der Wasserreichtum des gewählten Standort beruhte auf einem alten Flusslauf der Vorzeit, als die Nidda am heutigen Eisernen Steg in den Main mündete.

Die ehemalige Nutzung des Wasserwerks sah ausschließlich eine Baugenehmigung zur „gewerblichen Förderung von Trinkwasser“ vor. Das hat das Wasserwerk über 100 Jahre lang - bis ins Jahr 2007 -  ausgelegt auf ein tägliches Fördervolumen von 3.600 Kubikmetern Wasser, geleistet; z.T. mit bis zu 30 Mitarbeitern die städtischerseits ab 1928 (Anschluss von Griesheim an die Stadt Frankfurt) den Weiterbetrieb durch die Frankfurter Stadtwerke (danach Mainova) und dann durch die Hessenwasser AG erfolgte. Bis heute ist die Hessenwasser um Pflege und Erhalt der Immobilie stark engagiert: Zufahrtswege und Garten werden regelmäßig gärtnerisch betreut, Hessenwasser, sorgt für Wasser, Abwasser, Licht, Video-Überwachung (Einbruchschutz) und heizt das Gebäude bzw. die Räume

Die Sorge um den Erhalt und Fortbestand der Liegenschaft teilen wir mit der Hessenwasser aber auch mit vielen Frankfurter und Griesheimer Bürgern. 

- Lage im Griesheimer Niedwald

Dieser Teil des Nidda – Auenwaldes, stark beeinträchtigt durch Trockenlegungen, Verkehrstrassen (Autobahn, Eisenbahn, Flughafen) und Fluss-Regulierungen, wurde seit einer im 13. Jahrhundert erfolgten Güterteilung der Ritter von Biegen Nördlicher Bestandteil der Gemeinde Griesheim.

Die Situation des Frankfurter Auenwaldes „Niedwald“ stellt sich aktuell dar als ein kleiner, zuletzt verbliebener Rest einer wertvollen, schützenswerten Habitatfläche für die heimische Flora und Fauna. Einst bildete er eine zusammenhängende feuchte Wald-Zone zusammen mit dem Biegwald, dem Rebstöcker Wald und dem Kuhwald, die heute komplett verschwunden bzw. größtenteils überbaut sind; damit scheiden sie als „Grüne Lunge“ oder geschlossene Grünfläche aus. Dennoch: die bebauten aber auch die unbebauten Flächen sind im Flächenutzungsplan als Wald ausgewiesen und der umgebende Wald steht unter Landschaftsschutz.

Der Umweltbeirat der Stadt Frankfurt, aber auch die „Schutzgemeinschaft Deutscher Wald“, darf sich nicht dem Vorwurf aussetzen lassen, sie hätte die vorgelegte Chance vertan, gewachsene und noch bestehende Möglichkeiten zu nutzen, indem hier, für einen Minimal-Bereich, eine sogenannte „Wideraufforstung“ durch Abriss der Wasserwerks-Einrichtungen durchgesetzt wird. Insbesondere unter dem Aspekt des Wunsches des Magistrats die Stadt Frankfurt zu einer „Green City 2012“ werden zu lassen.

Eine „nachhaltige Stadt“ darf nicht nur ihren C02-Ausstoß und Rohstoffverbrauch senken, sie muss auch – im „konservativen“ Sinne – bestehende, historisch gewachsene Einrichtungen in ihrem Umfeld belassen.

Die „WALDverträgliche“ Nutzung bedeutet ebenso die Beschränkung des motorisierten Wald-Verkehrs auf ein Minimum. Im „Notfall“ ist eine Zufahrt über den bestehenden Waldweg möglich - die zwei Schranken müssen lediglich wieder funktionstüchtig gemacht werden –  das soll aber soweit es geht vermieden werden. Dies ist auch aufgrund der guten Erreichbarkeit durch den öffentlichen Nahverkehr (Bushaltestelle Lindenhaag/Neufeld der Linie 59 und Straßenbahn Linie 11 + 21, Waldschulstrasse), nötigenfalls durch Parkplätze in der Oeserstrasse im Bereich  des Ramada Hotels aus unserer Sicht und ohne zusätzliche Belastungen problemlos umsetz- und machbar. 

- Baulicher Zustand

Auf dem Gelände des WW befindet sich zunächst der große Pumpenraum mit angrenzenden Arbeitsräumen (Werkstatt), ebenso Büro und Wohnung der ehemaligen Wasserwerks-Mitarbeiter, im großen Freigelände befindet sich eine Garage und ein kleines Häuschen, im Grundstücksplan als „Schuppen“ bezeichnet. Ein ca. 15 x 30 qm  großer Gartenbereich schließt sich dem Häuschen an, die weiteren Anlagen des Wasserwerks liegen im Niedwald  und sind heute nicht mehr dem Bestand der Liegenschaft zuzurechnen. Im Zuge des Rückbaus durch die Hessenwasser AG wurde der zentrale Pumpraum entkernt und die Pumpen sowie die großen Filtertanks entfernt, die wesentlichen Teile der Trinkwasser-Gewinnung sind also verschwunden. Alle weiteren Räume sind leergeräumt, sauber und „besenrein“ und damit Einzugs- und Nutzungsfähig.

Eine neue zeitgemäße und sinnvolle Nutzung des ehemaligen Wasserwerks ist vorstell- und umsetzbar durch eine Um-Widmung in „Waldwerk e.V.“ / Verein zur Erhaltung des historischen Wasserwerks mit der engagierten Unterstützung von Vereinen der westlichen Stadtteile (Nied,Höchst,Griesheim) Verbänden, Stadt-Forst und Stadtverwaltung (Energiereferat?) 

Personalia 

Wesentlicher „Träger“ einer solchen Idee müssen und können nur engagierte Menschen sein; Personen, die bereit sind Initiative und Verantwortung zu übernehmen, gleichzeitig aber auch beispielhaft einen Vorsatz idealistisch umzusetzen.

So etwas kann nur persönlich und gemeinschaftlich erarbeitet werden - Erfahrungen in anderen Verbänden und Vereinen zeigen deutlich, dass Personen - und nicht etwa abstrakte Regelungen - Garanten für eine zukunftsorientierte und langfristige Sicherung nicht nur des Geländes / Gebäudes im wahrsten Sinne des Wortes „verkörpern“!

In demokratischer, kommunikativer Form (gem. dem gemeinnützigen Vereinsrecht) werden gemeinsame Ziele anvisiert, verfolgt und umgesetzt.

Eine Unterstützung dieser – z.T. noch punktuell auszuarbeitenden – Fern-Ziele und Pläne gründet auf drei wesentlichen Stützen / Pfeilern:

· Aktive, persönliche Mitglieder

· Passive, persönliche Mitglieder

· Vereine, Verbände, Sponsoren (Stiftungen, Firmen & öffentliche Förderer)

die durch Einbindung in den Auf- bzw. Um-bau, aber auch in der Entwicklung und Ausführung eigener Ideen und Interessen, die eigentliche „Trägerschaft“ übernehmen.

· Konsequenz. Wohnbereich für „Waldwerks-Meister“ mit der Funktion als Ansprechpartner, Vermittler, Disponent und Initiator und Büroleiters ( - Lokomotive) 

Waldgerechte, „waldfreundliche“ Nutzung – Aber wie ?

Die Vorgabe: „Haus im Wald“ – ein kleiner, letzter Rest in der Großstadt Frankfurt mit stark eingeschränktem Wegerecht – erfordert ausschließlich notwendige Versorgungsfahrten !

Die technische Versorgung ist gesichert: Strom, Gas, Telefon, Trinkwasser, Abwasser ist vorhanden – kann aber in wesentlichen nicht ohne größere Aufwendungen  - aufgrund der forstlichen Gegebenheiten - verändert bzw. erweitert, ebenso aber auch nicht entfernt werden.

Die Erreichbarkeit durch öffentliche Verkehrsmittel ist ebenso gegeben wie Parkplatzmöglichkeiten in der ca. 200 m entfernten Oeserstrasse.

Um den ökologischen Aspekt der Liegenschaft zu beleuchten – muss zunächst auf die Frage „Wie funktioniert das Ökosystem Wald ?“ eingegangen werden: Hier ist der Standort Wald nicht als Einschränkung und Behinderung zu verstehen die Beispiele „liegen“ vor der Tür bzw. man ist „mittendrin“ im größten Plus dieser Liegenschaft.

Langfristig: - Isolation (von innen) /  Null-Energie-Haus  „Passivhausstandard“  (Beratung )

Energiesparende Maßnahmen (Isolierglas-Fenster, Türen/Eingänge, usw.)

Umstellung auf CO2-ausstoß-reduduzierte, nachwachsende Energiequellen: Holz-Schnitzel-Heizung

Kombination mit Wärmespeicher und Solar-Anlage

Wald-Kindergarten : „Kleine Waldwerk“ ehem. Schuppen mit Wasser, Strom usw.

Waldhaus für Kinder, eigenverantwortlich,

(Abenteuer Spielplatz Riederwald / Waldkindergärten Seckbach, Schwanheim, usw.)

Beratung auch durch Waldpädagogik / Hessenforst & Stadtforst (Stadtwaldhaus Frankfurt)

Hier schnelle Umbau / Anbau für Kinder-Bedürfnisse möglich

Flächenaufteilung 

Die vier Bereiche: 

- 
Pumpenhalle und ehemalige Geräteräume 

· Wohnbereich und Garage

· Schuppen/Mini-Haus

· Freifläche/Nutzgarten 

werden einer neuen Nutzung zugeführt:

- Pumpenhalle wird zum Waldwerk

Ein Wald-Vereinhaus  / Multifunktionsraum, Museums- und Austellungsfläche für diverse Nutzer !

Hier können Vorträge, Versammlung von Vereinen und Verbänden, Kurse und Seminare stattfinden, die Halle dient auch als Versammlungsraum, Treffpunkt und Basis für Wanderung, Aktionen (Lachegraben-Säuberung, Verkehrssicherung im Niedwald und Führungen (Niedwald, Sossenheimer Unterfeld, Rebstockpark). Die Halle sollte – abgesehen von einer festen Bestuhlung – weitestgehend leer gelassen und von verschiedenen Gruppen in verschiedenen Funktionen und mit unterschiedlicher Ausstattung genutzt werden. Dieser Bereich bleibt – abgesehen von einem gemeinsamen Waldwerk-Büro – für alle Nutzer offen, es werden keine seperaten Räume ausgegliedert oder einzeln vermietet. Die Toiletten werden für „Männlein und Weiblein“ erweitert (ehemaliger Chlorgas-Raum) und eine kleine „Kaffee-Küche“ eingerichtet. In den Nebenräumen werden für Dauer- und Wechsel-Ausstellungen hergerichtet: Der Geschichtsverein richtet Fotowände und Schautafeln zur Waldgeschichte (Heidenschloß, Ritter von Biegen, Wasserwerk, Flughafen Rebstock), die Naturschutzverbände (BUND / NABU) gestalten einen Raum zum „Ökosystem Wald“ (Niedwald, Sossenheimer Unterfeld, Rebstock, Biegwald) ein und bieten allgemeine Informationen zu Natur und Landschaft (Auenwald, Streuobstwiesen, Wald-Wirtschaft, Tiere & Pflanzen im Wald) an.

Die Kellerräume werden als Lager für Stühle, Infomaterial und Plakate (BUND, NABU) genutzt.

Da in diesem Bereich die Umbau- Renovierungs-Maßnahmen voraussichtlich den größten Zeit- und Material-Aufwand benötigen muss hier zumindest in zwei Phasen (kurz- / lang-fristig) gedacht werden: Insbesondere die, für Versammlungen im Winter unzureichende, Heizung und auch die, durch die Entfernung der Pumpen und Tanks entstandenen, „Löcher“ müssen überarbeitet und saniert werden. Kurzfristig könnte eine Heizung durch Kanonen-Öfen erfolgen (die elektrisch betriebenen Frostwächter leisten nicht die nötige Wärme) – langfristig muss das Konzept der Heizung einheitlich modern und waldbezogen umgesetzt werden. Einheitlich will hier heißen: Für das gesamte Haus inklusive „Stallgebäude“, aber auch als Ersatz für die bestehenden Etagen-Gasthermen der Wohnung.

Aufgrund der besonderen Situation der Liegenschaft – unbeobachteter und einsamer Standort im „dunklen“ Wald – ist eine dauerhafte Anwesenheit angeraten. Auch ist damit das Gebäude ständig bewohnt und beaufsichtigt, was Einbruch und Vandalismus verhindern sollte. Eine rein sporadische Nutzung ist ebenso wie ein dauerhafter , auf große Besucherzahlen abzielender Betrieb – ob kommerzielle „Kneipe“ oder Kunst-„Verkaufs“-Ausstellungen) – ist nicht sinnvoll und wiederspricht der o.g. Prämisse einer „waldschonenden“ und „waldverträglichen“ Nutzung.

- Schuppen/Mini-Haus wird kleines Waldwerk: WWK

· Kleine Küche (Selbstverpflegung)

· Sanitäre Anlagen (Waschbecken / Toiletten)

· Depot für umwelt- (= wald-) pädagogische Ausrüstung („Naturforscherkoffer“ KEGN)

· Lager (Stühle, Tische, Gerätschaft) Gartengeräte für die Kindergruppen

Eigenverantwortung für Kinder- und Jugendgruppen /  „Selbstverwaltung“ – Kinder sollen hier ebenso  die Möglichkeit haben sich zu entfalten, aber auch, in demokratisch und pädagogisch sinnvoller Weise, in die Vereinsarbeit zum Erhalt des Waldwerks einbezogen und am Aufbau des gesamten Geländes beteiligt werden. Ein Zeitplan / Terminkalender zur gemeinsamen Nutzung wird mit allen beteiligten Kinder- und Jugendgruppen (KEGN, Kitas, Eichendorffschule, Kinder- und Jugendbüro der Ev. Gemeinde, BUND „Vielfalter“, usw.) erstellt und auch am Schaukasten (vor dem Eingangstor) veröffentlicht. Dieser erste Umbau sollte zunächst angegangen werden – evtl. erfolgt später der Anschluss an die Zentralheizung (Holz / Solar). Die ehemalige Pumpenhalle, das WaldWerk-Haus, bleibt den Kindern nicht verschlossen, es dient als Ausweichraum bei ungünstiger Witterung und bietet Schutz und evtl. die Möglichkeit zum Mittags-Schlaf. Die Kindergruppen haben also auch Zugriff auf den „Multifunktionsraum“, auch für größere Gruppen und Besprechungen bei schlechtem Wetter. Bis zum Anbau des Waschraums / der Toiletten an das „Kleine WaldWerk“ können die Kinder die sanitären Einrichtungen im Waldwerk-Haus nutzen.

- Außengelände/Nutzgarten wird Waldwerk-Garten : WWG

Lern-Biotope wie etwa eine Trockenmauer, Natur-Parcour, Pflanzen-Uhr und Pflanzen-Spirale werden fachmännisch aufgebaut und von den Kindern bepflanzt und betreut. Ein Teich wird vom Regenwasser der Gebäude gespeist. In einem geschützten, wenig frequentierten Bereich werden Bienenstöcke, Nistkästen und (evtl.) Ameisenbau eingerichtet / aufgestellt.

Ein technischer Bereich (neben den Garagen) bleibt als Freiluft-Lagerfläche für das WaldWerk-Haus reserviert, hier könnte auch ein (überdachtes) Holzlager für die neue Holzheizung eingerichtet werden.

Finanzierung:

Zur Entlastung der öffentlichen Hand ist eine selbsttragende Finanzierung vorgesehen. Die Liegenschaft sollte dabei von der Stadt Frankfurt im Idealfall gepachtet werden. Die Verwaltung und Pflege der Liegenschaft obliegt dabei allein dem Pächter. Durch verschiedenartige pädagogische und waldbezogene kulturelle Projekte solle eine breite Öffentlichkeit angesprochen werden.

Eine mittel und langfristige Finanzierung soll allein durch wirtschaftlich selbsttragende

Projekte wie zum Beispiel Ausstellungen, Führungen und Vorträge etc. gewährleistet werden.

Erwirtschaftete Gelder werden dabei ausschließlich zur Finanzierung aller kulturellen Aktivitäten verwendet und unterliegen allgemeinen vereinsrechtlichen Statuten. In diesem Rahmen ist die Transparents in Form eines öffentlichen Rechenschaftsberichts welcher dem Gemeindeausschuss Jährlich vorgelegt wird von entscheidender Bedeutung. Es erscheint als sinnvoll einen Verein zu bilden/gründen, um eine zweckgebundene Kontrolle. Aller Aktivitäten auf dem Gelände des Wasserwerks, im Sinne des kulturellen Anforderungs-Profils, jederzeit zu gewährleisten.  

- Realisierung:

Die Nutzung der Liegenschaft sollte aus Gründer der wirtschaftlichen Tragfähigkeit in einem 

ausgewogenen Verhältnis stattfinden. So sollten Projekte von großem öffentlichem Interesse z.B. Ausstellungen die Tragfähigkeit von weniger öffentlichkeitswirksamen Interessengruppen wie zb. Modellbauvereinen sicherstellen. Für alle Nutzer gilt hierbei das minimal maximal Prinzip, im Einzelfall bedeutet dies mit einem Minimal Aufwand von Mitteln (insbesondere durch Eigeninitiative) ein Maximal Effekt im öffentlichen Sinne zu erzielen.

- Außerordentliche Finanzierung:

Zur Außerordentlichen Finnanzierung einzelner Projekte sollten auch private Sponsoren, Firmen, und/oder Stiftungen angesprochen werden wobei der nicht kommerzielle Charakter  aller Projekte auf dem Gelände des Wasserwerks in jedem Falle gewahrt werden muss.

Eine Finanzierung von einzelnen Projekten und Aktivitäten durch die öffentliche Hand der Kommune  sollte prinzipiell vermieden werden und nur bei außerordentlichem Interesse in Anspruch genommen werden. Im Grundsatz sollten alle Projekte wirtschaftlich selbsttragend sein. Wenn Förderung erfolgt, dann im üblichen, gesetzlichen Rahmen.

Verein zur Erhaltung des historischen Wasserwerks Griesheim Rettung / Neu-Nutzung. Satzungsvorschlag: Vorschlag folgt seperat

Probleme

Abriss und Wiederaufforstung (Schutzgemeinschaft Deutscher Wald)

Nutzung: Gewerblich – Nutzungs-Änderung beantragen ?

Verkehrs-Sicherheit im Niedwald gewährleisten !

Ziele: Wald-Bewusstsein schaffen!

· Wald als Wasserspeicher/Spender

· Wald als Holzproduzent

· Wald als Geschichtsort

· Wald als Waldkindergarten/Waldschule

· Wald als Begegnungsstätte

Negativ Ziele „Was geht nicht“

· Anfahrt, Besucherströme

· Kneipe / Gaststätte (s.a. Ausflugslokal „Schützenhaus“ – Vorgänger RAMADA-Hotel)

· Leer-Räume / Freiraum e.V. / Kein Platz für Freiräumer und Leerstands-Besetzer !

· Versammlungen: „Party“ und „Halligalli“ Beschränkung: Betrieb bis max. 22.00 Uhr !

Ausblick, Hoffnung und Verpflichtungen 

· Zentrum für Wald-Bewusstsein

· Energie Haus (Frankfurt Öko Stadt Green City 2012)
· „Technisches Denkmal“ seiner Zeit
· Kommunikation offen und demokratisch 

· Persönliches Engagement Mündige Bürger 

Resümee

Es ist völlig klar, dass das Wasserwerk Griesheim unbedingt erhalten und einer Nutzung durch ortsansässige Organisationen zugeführt werden muss.

Für die Griesheimer Initiativen wie Naturschützer, Geschichtsverein, Künstlern, Eltern-Kind-Gruppen usw. ist es wichtig, ein gemeinsames Dach zu erhalten und somit der Bevölkerung Zugang zur Natur, Umwelt, Geschichte und Kunst in ihrer unmittelbaren Umgebung ermöglichen.

Das Wasserwerk könnte sich langfristig zu einem weiteren „Naturstandort“ in Frankfurt entwickeln.

Wie z.B. das MainAeppelHaus im Norden oder das StadtWaldHaus im Süden und nun, eine Nummer

kleiner, im Frankfurter Westen ein Kinder- Kunst- und Naturschutzhaus. 

1. Vergleich: Stadtschreiberhaus Bergen : Jährlicher Wechsel des Stadtschreibers Bergen

2. Vergleich: Als das alte Wasserhaus in Leihgestern, das 2009 ebenso abgerissen werden sollte, wurde eine Interessengemeinschaft unter Beteiligung örtlicher Gruppen gebildet. Gemeinsam konnte das Wasserhaus erhalten werden und wurde 2010 saniert. (Weitere Beispiele: Burgen usw.)

In wie weit die Stadt Frankfurt bzw. eines deren Ämter bereit ist sich an diesem Projekt zu beteiligen – muss noch geklärt werden. Mit entsprechender Unterstützung könnte hier eine neue Basis für unser „grünes Frankfurt“ – ein vorzeigbares „Waldhaus“ - entstehen.

Das Wasserwerk Griesheim ist kein eingetragenes Industriedenkmal, aber es ist die letzte bauliche Erinnerung an das selbstständige Griesheim vor der Eingemeindung. Dieses schöne Gebäude muss unbedingt eine Nutzung erfahren, die Griesheim bzw. dem gesamten Frankfurter Westen würdig ist.

Eine Nutzung für die Natur des Niedwalds, für Kinder und die Kunst wäre 

WÜRDIG.

